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Erinnerungslücken und Reiskocher
Die Zahl „60“ ist in Ostasien in
höchstem Maße symbolträch-
tig. Der bedeutsamste Ge-
burtstag im Leben eines Men-
schen ist der sechzigste. Eines
eben solchen Geburtstags ge-
dachte man am vergangenen
Wochenende vielerorts in Süd-
und Nordkorea sowie in der VR
China und in Washington.
Doch die Sechzigjahr-Feier-
lichkeiten anlässlich des
Kriegsendes in Korea, des ers-
ten „heißen Konflikts“ in der
eskalierenden West-Ost-Block-
konfrontation, geriet mitunter
zur bizarren Geschichtsklitte-
rung.

In Südkorea heißt der Korea-
krieg kurz „6/25“ – benannt
nach dem 25. Juni (1950), dem
Beginn der offenen Kampf-
handlungen. In Nordkorea war
das der Beginn „des vaterländi-
schen Befreiungskrieges“. In der
VR China, die seinerzeit Frei-
willigenverbände an die Front
entsandte, war ihr Engage-
ment Ausdruck „brüderlicher
Hilfe“ für Nordkorea. Und für
die USA, die auf der Koreani-
schen Halbinsel gleichzeitig ei-
ne UN-Streitmacht aus 15 be-
freundeten Staaten befehlig-
ten, war es schlicht eine „Poli-
zeiaktion“. Das entsprach dem
angloamerikanischen Hang
zum Euphemismus. …1

US-Präsident Barack Obama
und Verteidigungsminister
Chuck Hagel begingen den 27.
Juli als Nationalen Waffenstill-
standstag im Gedenken an die
Koreakriegsveteranen. Das bot
aufs Neue reichlich Gelegen-
heit, ein Loblied auf „freedom
& democracy“ anzustimmen
und die massenhaften Opfer
unter der koreanischen Zivil-
bevölkerung vergessen zu ma-
chen. „Gooks“ (etwa „kommu-
nistisches Schlitzauge“) war
damals die gängige Bezeich-
nung unter GIs, deren Großteil
in Korea einen antikommunis-
tisch unterfütterten Rassismus
austobte.

In Südkoreas Hauptstadt
Seoul gelang Präsidentin Park
Geun-Hye eine Totalamnesie.
Die Tochter des langjährigen
Militärdiktators Park Chung-
Hee verkündete am 27. Juli vor
einer erlauchten Runde inter-
nationaler Gäste, man erinne-

re insbesondere an die Betei-
ligung der UN-Streitkräfte.
Wörtlich sagte sie: „In den ver-
gangenen sechs Jahrzehnten
herrschte auf der Koreanischen
Halbinsel ein unsicherer Frieden.
Jetzt ist es an der Zeit, die Kon-
frontation und den Antago-
nismus zu beenden und eine
neue Ära zu eröffnen.“ Der Ein-
zige der damaligen Antagonis-
ten, der sich geweigert hatte,
seine Unterschrift unter das
Waffenstillstandsabkommen
von Panmunjom am 27. Juli
1953 zu setzen, war Südkoreas
Präsident Rhee Syngman. Er
wollte den Krieg unbedingt
fortsetzen!

Eine triumphalistische Atmo-
sphäre herrschte in Nordkoreas
Hauptstadt Pjöngjang. Dort
feierte man den „Tag des Sieges
im vaterländischen Befreiungs-
krieg“, den Kim Jong-Un weid-
lich nutzte, um an die Errun-
genschaften seines Großvaters
und Staatsgründers Kim Il-
Sung zu erinnern. Militärpara-
den, Massenaufmärsche und
Waffenschauen prägten das
Stadtbild. Eigens aus Peking
angereist war mit Chinas Vize-
präsident Li Yuanchao ein
hochrangiger Politiker, der sei-
nen Aufenthalt nutzte, die
nordkoreanische Führung zu
neuerlichen Verhandlungen
zur Beilegung des schwelen-
den Atomkonflikts zu be-
wegen.

Hwang Sok-Yong, Südkoreas
bedeutendster zeitgenössi-
scher Schriftsteller, erinnerte
sich im Gespräch mit dem Au-
tor auf seine Weise: „Unmittel-
bar nach der Befreiung (1945) be-
gann der ,Kalte Krieg‘, der ei-
gentlich bis zu Beginn der 1990er
Jahre andauerte. Und mit dem
Krieg kam die Teilung unseres
Landes. Das Tragischste war,
dass das alltägliche Leben stets
durch Unterdrückung und Be-
vormundung geprägt war und
unsere Familien zerrissen blie-
ben. Nord- und Südkoreaner
mussten jahrelang auf rauchen-
den Kanonenrohren ihren Reis
kochen.“ 
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„Der Koreakrieg war der bis-
her dreisteste Versuch der USA-
Imperialisten, ihre nach dem 
II. Weltkrieg gewonnene Vor-
machtstellung militärisch ab-
zusichern und durch die Erobe-
rung von China das damals
noch existierende sozialistische
Lager unter der Führung der 
Sowjetunion im Rahmen ihrer
„Containment-Strategie“ (Ein-
dämmungsstrategie) zu erdros-
seln. …

Bis 1953 wurden am 38. Brei-
tengrad erbitterte Kämpfe ge-
führt, doch die nordkoreani-
schen Verbände konnten ihr
Land vor weiteren Übergriffen
schützen. Im Waffenstillstand
von Panmunjon (1953) wurde
der Krieg beendet.“
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Die US-Imperialisten bauten damals in Südkorea ein dikta-
torisches Marionetten-Regime gegen den erstarkten Einfluss
der seinerzeit noch sozialistischen Länder auf. Inzwischen
ist daraus ein Land geworden, das zur imperialistischen
Macht aufsteigt. Ihm steht in Nordkorea nach der Restaura-
tion des Kapitalismus ein nach wie vor bürokratisch-kapi-
talistisches Regime mit abstrusen dynastischen Zügen gegen-
über.

Der unterschiedliche
Charakter von Kriegen? Hier
ist die Literatur dazu!


